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Bestellungen aus da«

„Takrver Wochenblatt"
für die Monate Februar und März werden noch täglich von sämmtlichen
Postämtern , Postexpeditionen und Postboten angenommen . Für hier
nimmt stet« vom laufenden Tag ab Bestellungen an und ladet freundlich
dazu ein

Die Rrdaktion K Expedition drs „ Cslwrr Wochenblatts ."

Politische Nachrichten.
Deutsche - Reich

— Berlin.  3 . Febr . In fortschrittlichen Blättern wird mitgetheilt,
daß die Fortschrittspartei aus ihrem Wahlsonb » 50 .600 „lL abgezweigt
habe , um daraus in der nächsten Gesetzgebungtperiode allen nicht in
Berlin wohnhaften ReichstagSabgeordneien rer Partei eine Entschädigungs¬
summe für die durch den Aufenthalt in der Hauptstadt erwachsenden Kosten
zu gewähren . Die Fortschrittrpartei vertilgt gegenwärtig ohne Zweifel
unter allen Parteien weitaus über die größten Geldmittel zu politischen
Zwecken und ste mag bisweilen in Verlegenheit kommen, wie sie das viele
Geld zweckmäßig anwenden kann . Art . 32 rer Reicksverf . lautet : „Die
Mitglieder des Reichstags dürfen als solche keine Besoldung oder Ent¬
schädigung beziehen." Die Nordd A. Z . spricht sich ganz entschieden
dahin aus . daß die Fortschrittspartei eine Verfaffungsoerletzung begehe,
indem sie ihren ReichSlagSabg . Besoldungen gebe. Sie berust sich hiefür
auf die Ansichten der Staatsrechtslehrer Thuvichum und R . Mohl.

— In den Verhandlungen der preuß . Kammer der Abg . hat Fürst Bis¬
marck  aus die Angriffe Richter ' s zum erstenmal seit tanger Zeit wieder
das Wort ergriffen und sein Programm in Steuersachcn so klar ausein¬
andergesetzt , daß man e« im Reiche draußen wohl auch erfährt . Der An¬
schuldigung Richters gegenüber , daß der Kanzler das Volk für die erhöhten
Steuern durch Versprechungen  oller Art zu entschädige» suche , er¬
klärt Bismarck : Ich habe Niemand etwas versprochen und bin nur als
Bittender gekommen , als ich die Steuern erhöhen wollte . Meine Absicht
ist , die Laudwillhschast zu beben und gegen Mißerndten des Auslandes
sicher zu stellen. Die Kornzölle werden von den ausländischen Importeuren
getragen , das beweist die Erhöhung der russischen Zölle , die eine Antwort
darauf gewesen . Die Grundsteuer soll aushören der Maßstab für Zuschläge
zu sein. Er wünsche denjenigen , der nur von seiner Hände Arbeit lebe,
ganz steuerfrei zu stellen und die Belastung erst da beginnen zu lasten , wo
wirklich Capital vorhanden sei. Wenn durch die Ueberweisungen an die
Kreise auch nur eine Erleichterung der Schullast eintrete , so sei das schon
ein« unendliche Wohlthot . Sein Prinzip iei nicht eine bestimmte Abschaff¬
ung von Steuern gewesen , sondern ein Ausgleich zwischen dem zu großen
Maß der directen und dem zu geringen Maß der indirecten Steuern , wo¬
rin uns England und Frankreich längst vorausgeeilt seien. Er wolle mehr
indirecte als direkte Steuern und nur die Einkommensteuer beibehalten , die
übrigen Steuern nicht abschaffen , sondern sie den Kreisen und Communen
überlasten . Daß es in den letzten Jahren bester geworden ist. post boo

oder propter boc , wird niemand bestreiten . Sie sprechen bedauernd über
den Tabak . Ich bekenne mich offen zu der Ansicht , daß der Tabak mehr
bringen muß als bisher . Ich muß größere Mittel haben und h«lte den
Tabak für einen sehr geeigneten Gegenstand , dieselben zu erhalten . Par¬
lamentarische Kämpfe können mich von meinen Principien nicht abbringen,
ich bin darauf vorbereitet und werde nicht zurücktreten , bis der Kaiser mich
zurücklreten heißt Ich bin zu diesem Entschluß gekommen, nachdem ich
gesehen , « er sich über meinen Rücktritt freuen würde . Da erst erkannte
ich, daß und warum ich authatten muß , so lang ' es meine Kräfte zulasten.
Ich habe meine Principien nicht eher ausgesprochen , als bis ich Zeit hatte
dieselben in mir zu entwickeln und zu befestigen ; ich verlange nicht einen
Erlaß der Grundsteuer , aber eine erhöhte Heranziehung des Capital «. Ich
bitte das Gesetz nicht in der Commission zu begraben , sondern offen ja
oder nein zu sagen.

— München,  5 . Febr . ( Abgeordnetenkammer .) Jörg  verliert seine
mit 5 Genossen an das GesammtstaalSministerium gestellte Interpellation
betreffs des Arbeiter - llnsallverficherungSgesetzentwnrf ». In der kurzen
Begründung derselben wird betont , daß «ine solche von Reichrwegen ein-
geführte Gesetzgebung und Centralanstalt in Berlin mit so unwiderstehlicher
Folgerichtigkeit zur raschen Weiterentwicklung des Reiches zum Einheits¬
staat führen würde , daß das Reich endlich alle« in allem « erden und den
Bevölkerungen beunruhigende Zweifel sich ausdrängen müßten : wozu denn
eigentlich die Einzslstaaten noch da und wofür sie noch gut seien ? Der Minister
des Innern v. Pfeufer  erklärt hierauf , daß er die Interpellation in
einer der nächsten Sitzungen beantworten werde . ( Wie wird Hr . Jörg erst
erschrecken, wenn er hört,  daß Bismarck auf seiner letzten Soiröe gesagt
hat , die Schule und die Armenfürsorge sei Sache des Reichs ?)

— Straßburg,  5 . Febr . Der Landerausschuß hat heute den Antrag
auf Besteuerung der Weinfabrikation , mit welchem sich die Regierung ein¬
verstanden erklärt hatte , angenommen.

England.
London,  4 . Febr . ( Unterhaus ) Der Staatssekretär des Innern

Harcourt  theilt die Verhaftung des Parlamentsmitglieds Davilt mit.
Parnell  fragt die Regierung , ob Davitt irgendwelche Bestimmung der
Verfassung verletzt habe . Es erfolgte keine Antwort . Gladstone,  welcher
eine Resolution gegen die Obstruktion beantragte , wurde inmitten seiner
Rede von Dil Ion unterbrochen , der den Ordnungsruf gegen Gladstone
beantragte . Dillon war nicht zum Schweigen zu bringen und wurde vom
Sprecher zur Ordnung gerufen . Hierauf wurde mit 395 gegen 33 St.
seine Suspension beschlossen. Dillon gehorchte dem Beschlüsse nicht und
mußte unter stürmischen Szenen gewaltsam entfernt werden . Als Gladstone
weilersprechen wollte , unterbrach ihn O ' Donughue mit einem Antrag auf
Vertagung der Debatte . Der Sprecher erklärte , Gladstone habe da«
Wort . Letzterer erhob sich. Parnell aber unterbrach ihn und beantragte.
Gladstone das Wort zu entziehen . Der Sprecher erklärte , da » sei eine
Verletzung der Ordnung und hartnäckige Obstruktion . Parnell beharrts
bei seinem Antrag , er wurde zur Ordnung gerufen und sodann mit 405
gegen 7 St . suSpendirt , wobei sich die Homeruler der Stimmabgabe ent¬
hielten . Parnell weigerte sich . den Saat zu verlassen und wurde vom

F e u i t i e t o n.
Das Geheimbuch.

B»n » . v. W.
(Fortsetzung .)

VII.
Leise ächzend brach die Wittwe zusammen . Die Kraft de« Körper«

hatte sie verlassen , obgleich die Kraft ihre « unbeugsamen Geiste « , dm sie
in ihrem ganzen Leben betbätigt . noch die Beweise von den Mitteln ver¬
nichten wollte, mit denen sie das große Vermögen zusammengescharrt hatte.
Die arme Helene verlor fast da « Bewußtsein , als sie sich im Besitze des
Schatze « sah , dem sie so unendliche , schwere Opfer gebracht hatte . Daß
sie so rasch ihr Ziel erreichen würde , woran sie bereit « gezweifelt , hatte
sie nicht gedacht. Sie trat zur Lampe und öffnete den Deckel ihres
Schatzes , es war das Geheimbuch des verstorbenen Kaufmann « Simoni.
Ihr Sinnen war nun darauf gerichtet , das schwer Errungene zu bewahren,
denn noch hatte sie in Rodert einen gefährlichen Feind zu bekämpfen.
In rathloser Angst irrte sie durch den Vorsaal auf den Corridor . Hier
zeigte sich ihr die Oeffnung eines Kammes . Sie riß ihr Tuch vom Halse,
wickelte das kostbare Luch hinein , und verbarg es in dem schwarzen
Schlunde . Dann zog sie die Glocke, die zu Roberts Zimmer führte und
eilte zu der Kranken zurück, die sie in einem bewußtlosen Zustande antraf.
Nach war sie beschäftigt , die Ohnmächtige durch starke Essenzen in' s Leben
urückzurufen , als Robert hastig eintrat . Sein erster Blick fiel auf den

noch geöffneten Sekretär . Mit dem Mißtrauen , daß er stet» gehegt , durch¬
suchte er die Fächer desselben.

.Ihre Mutter . Robert !" flüsterte die bestürzte Helene . „ Schicken
Ste zum Arzte — ehe e« zu spät wird ."

.Nicht der Arzt , aber ich komme zu spät !" rief der Kaufmann , die
junge Frau mit durchbohrenden Blicken ansehend . . Helene , hier waltet
ein Geheimniß ob — wer hat den Secretär geöffnet ?" fragte er mit
bebender Stimme . . Wer hat das Möbel erbrochen , in dem meine Mutter
ihre Werthpapiere ausbewahrt ? " fügte er in der gräßlichen Angst hinzu,
die Eifersucht und Mißtrauen in ihm erregten.

Da erhob sich Helene in stolzer Würde.
.Ich, " ries sie , »ich habe ihn mit dem Schlüssel geöffnet , den mir

Ihre kranke Mutter gab ! Sie wollte , daß ich ein gewisses Buch ver¬
nichtete ."

Robert bebte zusammen.
„Helene , Sie sind meine Verlobte , meine Gattin ! Wo ist da«

Buch ? "
„Zeihen Sie mich de« Undank «, Herr Simoni ; halten Sie mich für

eine Abenteuerin , für eine Betrügerin — aber länger kann ich die Maske
nicht tragen , unter der Sie mich bisher gesehen haben . "

„Was ist das ? Was ist das ? " rief Robert . „ Großer Gott , da»
ewige Mißtrauen , da « sich in mir regte ."

„Es bestätigt sich, mein Herr !"
„Mutter, " ries Robert von Zorn übermannt , „wir haben eins Spio-

nin des blödsinnigen Franz bei uns ausgenommen !"
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Sergeant »t armes gewaltsam entfernt . Die Homeruler brachten ihm eineOoalion dar . Auch Finigan wurde zur Ordnung gerufen uno suspendirt.Hierauf wurde mit 410 gegen 6 St . Suipendirung von 29 Homerulernund einigen andern Irländer , im Ganzen 36 Mitgliedern , beschlossen.Dieselben wurden einer rach dem andern genölhigt , den Saal zu verlassen.Hieraus begründete Gladstone seine Resolution gegen die Obstruktion.
Nach der Ausweisung Parnell ' s und seiner Genossen hielten dieselbeneine dreistündige Beralhung ab . worin ein Manifest an die irische Be¬völkerung redigirt wurde , welches dieselben auffocderl , jegliche Schrittegegen die Verfassung zu vermeiden , und zur Geduld ermahnt . Da « Mani¬fest wurde bereits nach Irland versandt . Sämmtliche gestern suSpendirleDeputirte werden der heutigen Sitzung beiwohnen , da die Suspension nurfür die jeweilige Sitzung gttlig ist.

London,  0 . Febr . Letzten Nachrichten zufolge droht wieder einAschanti -Krieg « egen der von ven Engländern verweigerten Auslieferungeines eingeborenen Häuptlings , welcher als Flüchtling unter den Engländernlebt . Das wäre eine neue Vermehrung der Verlegenheiten Englands:Fenier . Basutos , Boeren . Afghanen und nun auch noch die Afchanli!
Tagtcsor0i » unitzdes K . Amtsgerichts Calw in der öffentlichen GerichtssitzungI . am Donner Pag , dcn 10. Februar 1861 , Vormittag « 8 Uhr:

Rechtssache zwischen
1) tili Jakob BLuerle von Monakam , Kl . und Wilhelm Winter , Schäfer im Simmoz-heim, Brkl. Darliheiiösorderung retr.
2) Gebrüder Wcißdurger in Kochendorf, Kl . und I . G . Wörner , SpeiscwirthS -Ehe-leuten in Simmvzheim , Rckl. Waarensvrderung veir.3) Karoline Depperl »>Frcudcnihal und Gen ., KI. und Ferdinand Engel , lcd. Bäcker¬gesellen von Simmozhemi , Beki. Ansprüche aus unehelicher Schwängerung bctr.4) BcwciS-Einzug in der Rechtssache zwischen Michael Herrmann , Hrrschwirth vonOlicnbronn , Kl. und oc« Lauern Gotilieb Rcnischler, von da, Bell . AbrcchnungS-fvrdciung betr.

Vormittags 19 Uhr:5) Rechtssache zwischen Matthäus Pfro »,irrer von Ncuweilcr und Gen ., Kl . und Gott-lieb Walker. Wrrih daselbst, Beki. Bürgschastsforderung berr.
II . am Frcilag,  dcn II . Februar 1881 , Vormittags 9 Uhr:Rechtslage zwischen

1) Johannes Pseisser , NößleSwirth in Nothensol , Kl. und Rechtsanwalt Palm inEalw , Bckl. Herausgabe von Urkunden beir.
2) Friedrich Walz . Gypser von Hotzbrvnn , Kl . und den Erben des »erst. JohannesNiethammer von da, Bekl. Rechnungs -Ablegung berr.3) Margaretha Kepplcr von Würzbach und Gen ., Kl . und Johannes Lutz von Som-_ menbardt und Johann Georg Lörcher von Spcßhardt , Bckl. Schadensersatz bclr.

Tages Äikemgkeiten.
>— Cal « . 8 . Febr . „Tie Bosheit sitzet den Knaben im Herzen/Und wenn sie ihm nicht in der Jugend auSgekrieben wird , so bleibt siein ihm stecken bis in das ManncSalter , und nur allzu oft lesen wir von

Beispielen , daß sie da oder dorr in irgend einer empörenden Werse zumAusbruch gekommen rst , und daß sie sich in irgend erneu. Vergehen Lustgemacht hat , für welcher der Verstand vergeblich nach einem Sinn oderGrund sucht. Ein solch sinnloses Vergehen , das nur von starker Manaes-hand verübt sein kann , ist dis Beschädigung von zwei Gehäusen , in welchendie zur Controleuhr der Nachtwächter gehörigen Schlüssel an starten mes¬
singenen Ketten befestigt sind. Diese Kästchen sind bekanntlich an verschiedenenHäusern der Sladt in die Wand eingesügt , der Nachtwächter öffnet aufseinem Rundgange das eiserne Thürchen , macht mit dem in dem Kästchenbefestigten Schlüssel eine Drehung in der an ihm hängenden Controleuhr,und am nächsten Morgen zeigt ein eingelegtes papierenes Zifferblatt genaudie Minute an , in welcher der Wächter bei den verschieoenen Stationengewesen ist. Än zwei solchen Stationen nun , an dem Kfm. Georgri ' schenHosthor und an der Ecke der Kratzensabnt find die Kästchen SonntagNachts zwischen 11 und 12 Uhr erbrochen und ist der darin hängendeUhrenschlüffsl durch Abreißen der starken Messingkctte entwendet worden.Der entwendete Gegenstand ist völlig weithlos und die einzige Folge ist,daß der Nachtwächter einige Tage lang an diesen Stationen keine Zeit
markiren kann . Was soll man zu solchem ervärmlichen Unfug sagen?Man kann nur wünschen , daß der Thäter entdeckt werde , damit er die
ganze Strenge der aus die Beschädigung öffentlichen Eigenihum » gesetztenStrafe kennen lerne.

— Am letzten Freitag hat Hr . Notar Müller,  der bekanntlich zum Ge¬richtsnotar ,n Sulz  ernannt ist . das Unglück gehabt , in Alt bürg  beimVerlassen des Rathhauses die rechte Hand zu brechen. Der Bruch wurdesofort von Hrn . Hirschwtrth und Chirurg Lörcher  in Altburg eingerichtet,und wird die für euren Beamten doppelt empfindliche Folge zunächst diesein, daß die Feder auf einige Wochen in den Ruhestand versetzt ist. Da»Befinden des Patienten ist übrigen « erfreulicherweise ein leidliche« .
— Stuttgart,  8 . Febr . Eine hiesige Familie befindet sich seit vorigenSonntag in schwerer Sorge . Herr Fabrikant Theodor Linck ( von derFirma Müller und Linck) hat sich am Nachmittag des genannten Tage » ,nachdem er Morgen » noch geschäftlich verkehrt , von Hause entfernt , um

einen Spaziergang zu machen , und ist seitdem nicht mehr zurückgekehrt.Er halte seine Familie zu dem Spaziergänge anfänglich mitnehwen « ollen
und sie nur mit Rücksicht auf die zweifelhafte Witterung zu Hause gelassen;zum Abendessen, das er Sonntag » stets im Kreise der Seinen einzunehmenpflegte , wollte er auch diesmal wieder daher « sein . Bei den nach jederRichtung hin geordneten Verhältnissen , in welchen der Vermißte gelebt,kann nur angenommen werden , daß demselben ein Unglücksfall zugestoßenist. Die alsbald angesielllen Nachforschungen haben bis jetzt noch keinResultat gehabt . ( Herr Linck ist auch in Calw bekannt , durch seine Be¬
mühungen , die hiesige Gaseinrichlung (mit Steinkohlengas ) zur Aus¬führung zu erhalten)

— Berlin,  3 . Febr . Großes Aussehen erregte kürzlich ein veröffent¬lichter Schreiben , welches Feldmarschall Moltke  an dcn Geh . R . Prof.Bluntschli in Heidelberg in Folge eines ihm überreichten »Handbuchs der
Kriegsgesetze ' gerichtet hat . Graf Moltke erwartet eine Verbesserung desKrisgSrechles nur von der allmähligen Milderung der Sitten , nicht voneinem kodifizirten Kriegsrecht . Er hat wohl Recht , daß solche Kriegrgesetzeim Kriege selbst vielfach bei Seite gesetzt werden ; aber doch dürfte es vonWichtigkeit sein , daß die Heere und ihre Führer wissen , war nach dem
gegenwärtigen Stande unserer Zivilisation für erlaub ! und unerlaubt imKriege gilt . Ter berühmte Stratege drückt seine Ansichten sehr entschiedenau « und äußert sich unter anderem : „ Der ewige Frieden ist ein Traumund nicht einmal ein schöner Traum . Der Krieg ist ein Element der vonGott eingesetzten Ordnung . Die edelsten Tagenden des Menschen entwikelnsich in demselben : der Math und die Entsagung , die ireue Pflichterfüllungund der Geist der Aufopferung ; der Soldat glvt sein Leben hin . Ohneden Krieg würde die Welt in Fäulniß gerathen und im Materialismusuntergehen . Es liegt sehr nahe , würde aber sehr weil führen , das Fürund Wider dieses Gedankens zu erörtern . Mehrere hiesige Blätter dc-

kämpfrn die Ansichten Moltke «, wie das auch Geh -Rath Bluntschli , an dener sein Schreiben gerichtet hatte , in seiner Entgegnung nicht unterlassenhat . Em französisches Blatt aber nennt Moltke bereit » »Großmörder ' oder»Massenmörder " und „Barbar " .

Brandfatte.
— In Primisweiler,  O .A. Tettnang , brach am 4. Febr . Morgens8 Uhr Feuer aus . in Folge dessen 1 Wohnhaus fammt Scheuer gänzlichabdranrue . — In Baienfurth,  O .A. Ravensburg brach am 5. Febr.

Morgens halb 9 Uhr Feuer aus , wodurch ein Wohnhaus fammt Scheuervollständig zerstört wurde . — In Enzweihingen  O .A. Vaihingenbrach am 5 . Febr . Morgens 7 Uhr Feuer aus . in Folge Hessen 1 Wohn¬haus etwa zur Hälfte ad brannte . Dasselbe entstand ohne Zweifel durch
Feuerocrwahrlosung . — In Backnang  brach am 6 . Febr . früh 3 Uhrin einer Bierbrauerei Feuer aus , wurde jedoch noch rechtzeitig entdeckt undbevor größerer Schaden entstand , bewältigt . Das Feuer entstand inder Malzdarre.

Die Wanderverftrmmlung - es landw . Vereins
in Mottlingen.

(Fortsetzung und Schluß .)
In Württemberg , fuhr dann der Hr . Redner fort , wäre der durchden Frost angerichtete Schaden bald verschmerzt , wenn wenigstens di« übriggebliebenen Bäume im Verhältniß leistungsfähig wären . Allein diese

„Mein Herr .* rief Helene würdevoll . „sagt Ihnen Ihr Mißtrauennicht , wer ich bin ? Wer ist wohl einer solchen Aufopferung fähig , alsich sie bethätigt habe ? Der Zufall führte mich , die Hülflose , in IhrHaus , und di« zu jener verdängnißvollen Nacht , in der Franz verhaftetward.  wußte ich nicht , daß Sie in irgend einer Beziehung zu dem Un¬glücklichen stehen , ich wußte nur , daß ihn boshafte Menschen seines väter¬lichen Vermögen « beraubt hatten . Ich verleugnet « die Gefühle meinerblutenden Herzens , ich bekämpfte den grausamen Schmerz über das Schick¬sal des Verhafteten , und empfing scheinbar Ihre Huldigungen . Herr Si¬mone . es wacht ein Gott über die Verbrecher , denn er machte mich zurZeugin des Pacte » , den Sie mit Ihrer Mutter geschloffen , er ließ micherfahren , daß ich — o wunderbare Fügung der Schicksals I — daß ichder Preis war , um den Sie die Beweise Ihrer Sünde ausliefrrten , dieBeweise , daß die Schwester dcn Bruder überlistet hat . Ich verband michmit Ihnen zur Befreiung de« armen Franz , ich verleugnete ihn vor Ge¬richt , damit man ihn für wahnsinnig halten sollte ; mein Herr , solche Opferkann nur eine heiße, treue Liebe bringen ! Nicht eine Spionin des un¬glücklichen Franz haben Sie ausgenommen , sondern — seine Gattin !"
Robert ergriff krampfhaft die Lehne eines Sessels und stieß einendurchdringenden Schrei au «.
»Ich stellte List der List gegenüber, " fuhr Helene fort . »Nicht desBesitze« wegen kämpfte ich mit Ihnen , denn ich liebe meinen Gatten auchals Bettler - aber sein Geist hat wirklich unter der Gewalt seiner Ge¬

schicke« gelitten , er hält mich für untreu und jammert über den Verlustseiner Gattin — nur mit den Beweisen dessen , was ich für ihn erstrebt,

I kann ich zu ihm zurückkehren , nur dann wage ich mich ihm wieder zunahen , wenn ick ihm die Gründe meiner Handlungen , die Opfer meiner
Gattenliede darthun kann ! Jetzt wissen Sie Alles , und die Gattin FranzOrbeck ' s verläßt Ihr Haus , um ihre heiligste Pflicht zu erfüllen !"

Helene wollte das Zimmer verlassen.
„Bleiben Sie !" rief der todtbteiche Robert , indem er die bebendeHand nach ihr ausstreckte.
„Meine Sendung ist erfüllt ! Wollen Sie verhandeln , so wendenSie sich an den Advokaten Ihres Vetters ."
In diesem Augenblicke trat die erschreckte Kammerfrau ein . Helene,von einer tödtlichen Angst um ihren Schatz getrieben , stürzte au « demGemache . Aus dem Corridor holte sie das Geheimbuch aus dem Verstecke,verbarg es unter dem leichten Nachtmantel und eilte die Treppe hinab.Sie traf den Portier auf der Hausflur , der durch das Getümmel wachgeworden war.
„Oeffnen Sie !" befahl die bebende junge Frau.
»Mein Gott , was ist geschehen ? " fragte der Portier.
„Ich hole den Arzt , Madame Simont ist gefährlich krank !'
»Die Nacht ist kühl , Fräulein — Sie sind leicht gekleidet !"
»Oeffnen Sie . um Gotteswillen !" '
Helene stürzte auf die Straße hinaus . Die Uhr der Kathedrale ver¬kündete die zweite Morgenstunde , als sich ihr die Thür de« Advokaten öff¬nete . Bewußtlos sank die junge Frau in die Arme ihrer Freundin.

(Fortsetzung folgt .)
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wollen auch nicht mehr recht ihre Schuldigkeit thun , und ihnen sei daher
eine doppelte Psiege zuzuwenden . Diese werde aber in vielfacher Bezieh¬
ung (auch in Möttlingen ) vernachlässigt . In erster Linie handle e« sich
um die Rindenpflege . Die Borkenrinde sei abgestorbene Rinde , unter der
die neue Rinde nicht ausdünsten könne. Die Poren dieser Rinde müssen
frei sein . ein Anstrich mit Fett oder Theer würde sie verstopfen . Auch
das Moos an den Bäumen . die in der Nähe der Wälder stehen , müsse
entfernt werden . Endlich sei zu bedenken, daß ein Baum verarme , wenn
nicht seine Nährstoffe ersetzt oder ergänzt werden , die er in einer Reihe
von vielleicht 4 »— 6 ) Jahren durch häufige « Tragen aufgezehrt habe;
sogar die Reservestoffe seien aufgezehrt , die er in Obst- Fehljahren gesam¬
melt habe , und daher komme es , daß ec wohl Blüthen und Früchte an¬
setzen, aber nicht ernähren konnte und deßhalb fallen lasse. Die Obst-
bäume müssen also gedüngt werden , freilich nicht durch Düngen am
Stamme , wie er eS auch hier gesehen , sondern da nur die seinen Wurzel-
spitzen mit ihren Saugnäpfchen Nahrung aufnehmen können , im Umkreise
dieser Wurzelspitzen durch Ausheben von Spatenstichen und Ausfüllen der
so gemachten Gruben mit flüssigem Kloakendünger Also thue man jähr¬
lich ein mal und mache unsere Bäume leistungsfähig . und man werde ge¬
wiß bei der großen Zahl unserer Bäume da« Ausland nicht mehr zum
Obstlieferanten brauchen . Schon in der Bibel stehe diese Lehre , da der
Herr den Feigenbaum aurhauen will , weil er keine Früchte trägt , und der
Knecht sagt : „Herr , laß ihn noch ein Jahr , ich will um ihn graben und
ihn düngen . ' Nachdem Hr . Fritz gär tue r sodann alles Gesagte noch
einmal in wenigen kurzen Sätzen zusammengefaßt , schloß er mit den be-
herzigenSwerthen Wollen : „Auf treuer Arbeit ruht der Segen,
und der Herr hat dem Segen verheißen , der in Treue
arbeitet ." Cecr . Horlacher  sprach gegen den Hrn . Redner für diese
treffliche Belehrung , welche zeige, mit welch tiefer Vorliebe derselbe in sei¬
nem Stoffe lebe und welch reiche Erfahrungen er sich durch sorgfältige
Beobachtung der Natur gesammelt habe , den Dank der Versammlung aus,
die ihm als Zeichen desselben ein lebhaftes Hoch ! brachte.

Mancherlei Fragen aus der Mitte der Versammlung gaben dann
noch Veranlassung zu weiterer Belehrung , z. B . über die Erziehung
der Zwelschgenbäume,  ob aus dem Kern oder aus WurzelauS-
schlägen ? Hr . Fr . räumte der letzteren den unbedingten Vorzug ein , da
von Zwelschgensteinen kaum 4o/g keimen ; noch besser veredle man die
Zwetschgen aus Pflaumen . Wann die besteZeitder Düngung
sei?  ob diese nicht im Winter ganz zu unlerlassen sei ? Antw.  Nein,
weil der Boden den Dünger behalte . Besser freilich dünge man im Früh¬
jahr oder in den Sommermonaten nach der Heuerndte , zwischen Johanni
und Jakobi , nur nicht während der Blüthe,  weil dieselbe wegen
überschüssigen Krastzuflusses abfallen würde . Düngung nach der Erndte,
im Oktober , sei sehr gefährlich . weil dadurch der Baum zum Forttreiben
veranlaßt würde . Löcher mit dem Hopfeneisen zu stoßen , sei nicht praktisch,
weil dieselben lange offen bleiben , die Ränder hart und fest werben und
nicht« aufnehmen , auch dis Wurzeln gerne verletzt werden . Zu dem ( ver¬
dünnten ) Kloakendünger sollten auch mineralische Bestandtheile kommen,
Kali namentlich . weßbalb man in jedes Loch ein paar Hände voll Holz¬
asche werfen sollte . Wie die Ameisen von den Bäumen zu
vertreiden seien ? Antw.  Die Ameisen , die schwarzen wie die
rochen , schaden den Bäumen gar nichts , sondern sie jagen nur den Blatt¬
läusen nach , die sie aussaugen , die Blattläuse seien die Melkkühe der

Ameisen und können, wenn sie im Uebermaßs auftreten , den Bäu neu ( wie
auch den Hopfen ) schädlich werden . Da « beste Mittel gegen dieselben sei
ein Bespritzen derselben mit Tabaksbrühe oder einer Auflösung von grü¬
ner Saife.

Der Dtitte . aber au « Zweckmäßigkeitsgründen jetzt vorgenommene
Gegenstand der Tagesordnung war die Vertheilung von Preisen für
musterhafte Farrenhaltung.  Nach einer einleitenden Rede de»
Vorsitzenden , in welcher die rühmlichen Bestrebungen der betr . Gemeinden
und Farreichalter ehrende Anerkennung fanden und insbesondere da « bi»
jetzt im Bezirke einzig dastehende Beispiel von Gechingen mit seiner Ge-
meindsfarrenhaltung hervorgehoben und den größeren Gemeinden zur Nach¬
ahmung empfohlen wurde , wurden diese Preise folgendermaßen vergeben:
Es erhielten

I. Im Gäu:
Gem . Gechingen für 4 Farren l . l . l . I . . . . 50 ^
Jak . Angerhoser  in Althengstett für 4 Karren I . I . I . ll . 50 „

II . Auf dem Schwarzwald:
Oberkollwangen (Farrenh . I . G . Schaible)  für

2 Farren I. I . 50 „
Aichhalden ( Farrenh . G ro ß m ann z. Hirsch) für 1 Farren l . 25 „
Nai «lach (Farrenh . I . G . Hamann)  für 1 Farren 1. 25 „

Den letzten Gegenstand der Tagesordnung » die Frage vom Samen¬
wechsel,  behandelte Secr . Ho rlach er in einem längeren Vortrage,
und zeigte namentlich , wie man diese kostspielige Aushilfe durch sorgfältige
Auswahl und Behandlung des eigenen Samens umgehen könne . Bei
Dinkel z. B . könne man sich durch das Ausbrechen der mittleren , schwersten
Spelzen an der Aehre helfen , außerdem durch Werfen oder mehrmalige»
Aufschütten auf eins gute Putzmühle . Bei Warzen könne man sich durch
die Verwendung von 2jährigem Samen gegen Brand schützen.^ Sei aberein wirklicher Samenwechssl unvermeidlich , so beziehe man den Samen au»
solchen Gegenden , die ein dem unsrigen ähnliche » Klima und ähnlichen
Boden haben , Roggen  z B . au « der Pcobstei in Holstein , Dinkel
au « Vorarlberg , Haber  für das Tiefland aus Gebirgsgegenden , aber ja
nicht umgekehrt . Bei Karto fseln  empfehle sich die Wahl von frühen
und widerstandsfähigen Sorten au « guten Kartoffelgegenden ; die rothen
und rauhhäutigen Sorten haben sich brs jetzt am widerstandsfähigsten ge¬
zeigt. Schließlich legte er der Versammlung eine Reihe von Samenmustern
von Haber aus Schweden , der Probst « , Schlesien und Rußland , von
Sommerwaizen aus dem Inland und von Gerste aus der Probst « vor,
mit dem Bemerken . daß der Verein wahrscheinlich , wie im Herbste für
Winterfrucht , so auch für Sommerfrucht seine Vermittlung eintreten lassenwerde.

Die vorgerückte Zeit machte weiteren Besprechungen ein Ende und e»
sprach Hr . Schullh . Kraushaar  im Namen der Versammlung gegen
den Vorsitzenden den Dank für die heute so reichlich empfangene Belehrung
au «. Wie viel von derselben auf guten Boden gefallen , ob namentlich die
Möttlinger die vielen so wohlgemeinten Winke de« Hrn . Fritzgärlner
sich hinter ' » Ohr geschrieben haben , dieß wird wohl schon die nächste Zeit
zeigen. Der Verein aber kann nur eine Befriedigung darin finden , wenn
sein aus Verbreilung nützlicher Kenntnisse gerichtetes Bestreben auch wirk¬
lich Früchle trägt ; wer das Gute kennt und auch darnach
handelt , der ist fein eigener bester Freund!

Amtliche Dekannlmachungen.

Konkursverfahren
Das Konkursverfahren über das

Vermögen des Matthäus Lörcher,
WirthS von Speßhardk , Gemeinde
Oberriedt , wird nach erfolgter Ab¬
haltung de« Schlußtermin « hierdurch
ausgehoben.

Calw , den 7 . Febr . 1881.
Königliches Amtsgericht.

Z - B . :
Gericht sschr eiber W a n del.

Reviere Hirsau und Stammheim.

Nutzholz -Verkauf
. am Diens-

tag,  den 15
Februar , von
Vormittags

9 Ubr an , auf
demRathhaus
in Calw , mit

dem Revier Hirsau beginnend:
1. Revier Hirsau:

au » Lützenhardt und Weckenhsrdt und
vom Scheidholz

918 Stück tann . Nutzholz mit 610
Fm . Langholz,

240 Fm . Sägholz , darunter starke
Rothforchen.

16 Stück Eichen mit 4 Fm.
2 . Revier Stammheim:

aus der Hut Dicken und vom Scheid¬
holz

821 Stück tann . Nutzholz mit 585
Fm . Langholz.

110 Fm . Sägholz.

Revier Calmbach.

Brennholz -Verkauf
" Mittwoch

den 16 Febr.
Vormittags

10 >/r Uhr , aus
demRathhaus
in Calmbach
17 Rm . eichen

und 68 Rm . buchen Abholz,
25 Rm . tannene Scheiter und
1l34Rm . dto . Abbolz , l3Rm
buchene und 29 Rm . tonnen«
Reisprügel aus der Abth . Moor¬
wiese, Distrikt Kälbling und den
Distrikten Eiberg , Hengstberg,
Heimenbardt und Meistern.

Agmbach,
Gerichtsbezirk « Calw.

Gläubiger -Aufruf.
In der Verlassenschaftssache des

Johannes Großmann.  Taglöhners
hier , ergeht an die Gläubiger die
Aufforderung , ihre Ansprüche bei Ge¬
fahr der Nichtberücksichtigung

binnen Tagen
anzumelden.

Den 8 . Februar 1881.
! K. Amt «notariat Teinach.

«üller.

Calw

Zwangs-Verkauf
einer Gärtnerei.

Da « K. Amtsgericht
Calw hat am 1. De¬
zember 1880 gegen den
Handelsgärtner Jakob

Böhler  von hier , und seine Ehe¬
frau Anna Maria geb. H artmann,
Zwangsvollstreckung in dessen unbe¬
wegliche» Vermögen ang -ordnet , und
der Gemeinderath als Vollstreckung «- >
behörde folgende Liegenschaft zum Ver¬
kauf bestimmt.
Haus Nr . 545.

— 8 48 qm ein zweistockigteS Wohn
Haus mit steinernem Un-
terbau,

09 „ Gewächshaus,
" . Holzhütte,
77 „ Hofraum,
07 . Staffel und Hofraum,

1 8 52 qm am Walkmühleweg.
PN . 2255.

7 a 60 qm Gras - und Baumgarten
6 „ 64 „ G emüsegarten,

14 a 24 qm am Walkmühleweg,
Anschlag von Hau « und Garten

4000
PN . 2257/1.

28 8 69 qm Gemüse - und Baum¬
garten mit .

— , 11 „ Gartenhaus am Walk¬

mühleweg,
Anschlag 1000 -4L

PN . 2254.
15 8 76 qm Gemüse - und Baum-

garten am Walk-
mühlewtg,

Anschlag 800 viL
Diese« Anwesen , durch Nachgebot

angekaufl zu 3800 wird seit einer
Reihe von Jahren als Gärtnerei be¬
trieben , der gegenwärtige Besitzer be¬
findet sich nicht mehr hier . Dasselbe
kommt am
Montag,  den 21 . Februar 1881,

Vormittags 11 Uhr,
auf dem hiesigen Rathhau « im zweiten
aljo letzten Aufstreich zum Verkauf,
was mit dem Bemerken bekannt ge¬
macht wird , daß als Verwalter Ge¬
meinderath I . Keller  hier , und al»
Verkaufs - Kommission Rathrschreiber
Hasfner  und Gemeinveralh Leon¬
hardt  bestellt ist

Den 26 . Januar 1881.
Gemeinderoth.

Oberhaugstett.

Stangen -Verkauf.
Am Dienstag,

den 15 d. M ., Vor-
tmittagrlOUHr . wer-
kven in hiesigem Ge¬
meindewald

k. 1YOg St . Stangen»
worunter 2iD St . von 5 — 7



Met .. 300 St . von 7— 9 Met .,
^ 300 St . von 9 —11 Met . und

200 St . von 10 — 13 Met.
Länge.

zum Verkauf gebracht , wozu Käufer
eingeladen werden.

Zusammenkunft im Ort.
Den 7. Februar 1881.

Gemeinderath.

Hirsau.

Stammholz- und
Stangen-Verkauf.

Montag,
Iden 14 . Febr .,
«Vormittag » 10
Mhr , kommen
lau « den Ge¬

meindewaldun¬
gen Altburger-

und Ottenbronnerberg im Gasthof zum
Waldhorn dadter zum Verkauf:

107 Stück Lang - und Sägholz mit
80,80 Fm .,

824 Stück größtentheils rothtannene
Stangen vonü —16 'Met . Länge,

wozu Liebhaber eingeladen werden.
A. A. des Gemeinderaths:

Waldmeister Lörcher.

Schönbronn.

Langholz -Verkauf.
Am Frei¬

tag,  den 11.
d. MtS ., Nach¬
mittags 1 Uhr.
verkauft die hie¬
sige Gemeinde
auf dem Rath¬

hau « :
67 Stück Langholz mit 30Festm . ,

welches sich zu Floß - und Bauholz
eignet . Liebhaber sind eingeladen.

Den 7. Febr . 1881.
Gemeinderath.

Sindelfingen.

Eichenstlumnholz-
Berkaus.

Im * hiesigen
Stadtwald werden
Donnerstag, den
17. Februar 1881,
öffentlich versteigert:

76 eicheneStämme
bis 12 m lang , 114 cm stark,
mit 224 Festmeter,

51 eichene Abschnitte bi« 9 m lang,
88 cm stark, mit 78 Festmeter.

Zusammenkunft
Bormittags8 /̂2  Uhr

vor dem Rathhause dahier.
Den 5 . Februar 1881.

Stadtpflege
D ä u b l e.

Hoffte«

Langholz-Verkauf.
Am Frei¬

tag,  den 11.
d. Mts . . Vor¬
mittag « lOUHr,
verkauft die hie.
stge Gemeinde
im Gasthaus z.

Krone hier
250 Stämme Klotz- und Floßholz

aus dem Gemeindewald lange Tann,
wozu Käufer freundlich eingeladen
werden.

Den 7 . Februar 1881.
Anwalt Wurster.

.. Mr

Privat -Anzeigen.
-k » Ä°« :« - « N » Ä-G G G

C a l w.
Am Sonntag , den 18 . Februar,

Morgens 8 Uhr.

kath . Gottesdienst. «

Vorschlag des Bürgervereins
zur

Pürgerausschußwahl,
heute Donnerstag, den 10. Febr.

1) Bozenhardt,  Carl jr .,
Rothgerber.

2) Frohnmeyer,  Carl . zur
Kanne.

3) Giebenrath,  Louis , Küfer.
4) Heugle,  Fr . . Schuhmacher.
5) Kraushaar,  C .iF , Bäcker.
6) Lamparter,  Chr ., Fabrkt.
7) Schüfle.  Gust . Fr .. Fabrkt.
8 ^ Schwarzmaier,  Carl,

Bäcker.

Vorschlag
zur

Bürgerausschuß -Wahl.
Beißer,  Gottfried , Siebmacher.

^ Bozenhardt,  Carl jr ., Roth¬
gerber.

Bub,  C . A., Buchbinder.
Gundert,  Friedr . . Buchhändler.
Kraushaar,  Im .. Kaufmann.
Pfr 0 mmer,  Christian , Metzger.
Schlatterer,  Gustav , Seifen¬

sieder.
Zill 1ng ,' Paul , Kaufmann.

Mehrere Wähler.

^Ausverkauf
Eine größere Parthiereinwollener
Kleiderstoffe,

als:

farbige Rips , Diagonal
« s,o,

ferner eine Parthie

Sommerstoffe
von letzter Saison  verkaufe ich,
um damit zu räumen , weit unter
den Ankaufs - Preisen

Lmnst 8eN » Il am Markt.

Bis Georgii oder Jakobi hat eine

Mshrmug
mit 4 ineinandergehenden Zimmern
nebst sonstigen Erfordernissen zu ver-
miethen
_Gottlieb Wid maier.

Stammheim bei Calw.
Wegen Anstellung bei einem Tun¬

nelbau verpachte ich nächsten
Donnerstag,  den 17 . d. M .,

im Gasthaus zum Rößle in Stamm¬
heim meine mit guter Wasserkraft
betriebene

Gyps - sc Oelmühle
mit neuer hydraulischer Presse

und Hansreibe
auf mehrere Jahre.

Friedr . Dihlmann.

Oberhaugstett.

Geldauszuleihen.
200 Mark können gegen

gesetzliche Sicherheit von der
hiesigen Stiitungrpflege so¬
gleich auraelieben werden.

Auswanderer und
Reifende nach Amerika
mit Postdampfschiffen erster Elaste
befördert zu dm billigsten Tagespreisen

Emil Eeorgi i , Generalagent.
Calw.

L.NMISSL VmMKIiuiS.
Mit dem Heutigen yabe ich im Hause des Hrn Schreiner Eisenmaml

ein Spezerei - und Viktualien -Gcschäst
eröffnet und erlaube mir . Solches einem geehrten hiesigen und auswärtigen
Publikum zu empfehlen.

Es wird mein Bestreben sein , meine werthen Kunden stets mit guter
und reeller Waare zu bedienen und bitte ich um recht zahlreichen Besuch.

Achtungsvoll
C . Pfrommer , geb. Weiß.

Zugleich bringe ich meine chem . Wascherei für Glace -Hand¬
schuhe , seidene und wollene Kleider jeder Art und Farbe in
empfehlende Erinnerung und sichere pünktliche und billige Bedienung zu.

Die Obige.

tic von einer Reihe angesehener Acizte geprüften und we¬
sentlich veibisserten

ZMN vr .Lv .VoW«^ LLl«rrdMM
^ stützen sich auf eine von allen medicin . Autoritäten anerkannte

Thatsachc, daß katarrbalische Erkrankungen , wie 8cbiwpkoii,
Lasten , Heiserkeit , Krippe , Racken -, Lrnst - und I -uiiASN-
kntnrrke u . s. w. in erncc Entzündung der Schleimhäute der
Luftwege bestehen, welche Entzündung durch ein geeignetes , anti
phlogistischcSMittel in sehr kurzer Zeit ohne nachlhcilige Folgen,
zu beseitigen und damit die Krankheit selbst zu beben ist. Das
in nvu «ster Zeit mit cinreksekInKsnsisin LrkvlK hierfür in
Anwendung gekommene Mitret , welches wegen seiner iidor-
rnsvksna AÜastixsn und scknvllen IVirknnK allgemeine Auf¬

merksamkeit erregt , sind die von der Adler-Apotheke in Frankfurt a. M . dargestclltrn:
vr . Rw . Voss 'svboo Lstaiwbpillv « pro Dose 75 Pia ., nilein riebt nnr i» Ealw
von den beiden Apotheken  zu beziehe» . Die Lebten vr . Ew . Vvß' schen Ka-

tarihpillen werden nur in Blechdosen, die mit obenstehcnder gesetz-
S/ « ' Schutzmarke, sowie mit einem Vcrbandstreisen versehen sind.

" ' her nebenstehenden Namenszug trägt , abgegeben. 6eäv Lneb-
nbnrnnx wird Kerivbilivb verkeilt.

dilj. Line 2ussmmenstellunN der öeriokte von Zerrten , Apothekern und
sonstigen Personen sus veutseblsnd , Oesterreieb etc . , veieke sSmmtiieb die
überaus xünstixe ^Virbunx konstsliren , beündst sieb dermalen unter der Presse
und wird osok ksrtixstelluriA jedermann auk Verlanxori gratis und kraneo
ruxesandt.

Gtadbachcr FcuervcrstcherungS-
Aktien Gesellschaft.

Der GeschästSstand der Gesellschaft ergibt sich aus den nachstehenden
Resultaten des Rechnungsabschlusses für das Jahr 1879 :
Emittirtes Grundkapital Mk . 6 00 « 00 « , -
Prämien -und Zinsen Einnahme

im Jahre 1870 „ 3,476 740,63
Prämien - und Kapital -Reserven „ 1094 638,78
Versicherungs -Summe im Laufe

des Jahres 1870 „ 2137 741468 , -
Die Gesellschaft versickert gegen feste Prämien Gebäude . Haus¬

und gewerbliches Mobiliar . landwirthfchaftliche Objekte.
Waaren und Maschinen aller Art . gegen Feuer - , Blitz - und Explo¬
sionsschäden und außerdem Spiegelglas - Scheiben gegen Bruch.

Zur Vermittlung von Versicherungen für diese anerkannt solide Ge¬
sellschaft empfiehlt sich

Gechingen,  im Februar 1881.
Olirlsllai » Ll 88 iiK, Flaschner.

Wohnungsveranderung.
Ich wohne jetzt im Bischof neben

Gerber Na sch old,  und ist immer¬
während Kuh - und Kalbfleisch
bei mir zu haben.

Metzger Frohnmaier.
Calw.

Nächsten Samstag  verkauft
reine

Milchschweine
Joh . Rentschler,  Bäcker.

Lirbenzell.
Unterzeichneter hat 3 gute trächtige

Ziegen
zu verkaufen.

Köhl,  Bahnwärte r.

Zrr verkaufe«:
zu äußerst billigen Prei¬
sen mebrere neue

^ : und ein gut erhaltener

Friedr . Widmann,
Sattler.

-Lvgis.
Das seither von mir bewohnte

freundliche Logis ist sogleich oder bis
Georgii zu vermiethen , am liebsten,
wenn Werkstatt und Platz mitgemie-
thet würde.

Ernst Stand.  Bildhauer.

Redaktion , L)ruck und Berlag von S . Oelschiägerin  Ealw.
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